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Vaduz, Mittwoch, 27. Juli 1921 
Um den Zollvertrag: Es geht das  Ge­

rücht, in Wien  hä t ten  Verhandlungen 
über  einen mit  Oesterreich neu abzu-
schliessenden Zollvertrag stattgefun­
den, j a  sogar Summen wurden  schon ge­
nannt, die Oesterreich gewissermassen 
als einmalige Entschädigung für Ueber-
siedlungsauslagen usw. v o n  Liechten­
stein verlangt  hätte, falls die Verhand­
lungen zu einem posit iven Ergebnis ge­
langt wären. Auf Erkundigung an  gege­
bener  Stelle sind wi r  nun in  der  Lage zu 
berichten, dass unserer  Regierung v o n  
solchen Verhandlungen nichts bekannt  
ist, dass  das Gerücht  also einer Grund­
lage entbehrt. Anlass zu diesem Ge­
rüchte mag wohl die Talsache gegeben 
haben, dass die Vorarbei ten zum Baue 
der  drei österreichischen Zollhäuser an  
unserer  nördlichen Landesgrenze einige 
Zeit lang eingestellt worden wären, n u n  
aber  allen Ernstes an die Errichtung 
derselben — 30 Millionen Kronen Bau­
kosten — geschritten wird. Es ist n u n  
ganz natürlich, dass sich besonders im 
Unterlande die Frage aufdrängt: W i e  
steht 's  im Westen? W i e  we i l  sind d ie  
Verhandlungen mit  der  Schweiz gedie­
hen? W a s  für Aussichten werden  uns  im 
Westen  eröffnet? Das neuerliche Entge­
genkommen de r  Schweiz, die Bewilli­
gung zur Einfuhr von 170 Stück 
Schlachtvieh aus  Liechtenstein, lässt 
uns  hoffen, dass wir  auch in Sachen 
Zollvertrag auf freundnachbarliche 
Rücksichtnahme rechnen dürfen. Eine 
baldige Klarheit in dieser für uns  so 
ausserordentlich wichtigen Frage ist 
aber  bei  unserer  jetzigen Ungcwissen-
heit  sehr  erwünscht.  

Die flinke Jäterin 
Auf verschiedenen Bundesbahnstrek-

ken  de r  Westschweiz macht  gegenwär­
tig eine Jä te r in  ihre  Probearbeit ,  d i e  
den  Neid jeder  Konkurrentin er regen 
muss; denn  dieses modernste Jät-Vreni  
reisst in 10 Minuten alle Unkräuter,  d ie  
auf e iner  Strecke von  einem Kilomete'r 
Länge zwischen den  Geleisen wachsen,  
mit  Stumpf und  Stiel aus  u n d  vollführt  
damit eine Arbeit,' zu de r  sonst  e in Dut­
zend Männer  viele Stunden brauchen 
würden. Um nicht  den Konkurrenzneid 
unter  den  ehrbaren Jä te r innen  hoch­
kommen zu lassen, sei festgestellt, dass 
es sich um eine Maschine handelt,  die  
von  de r  Konstruktionswerkstät te 
Scheuchzer in Renens gebaut  wurde.  Sie 
hackt, angetrieben durch e ine  Lokomo­
tive, den  Grund zwischen den Schwel­
len auf und reinigt zugleich auch auf 
eine bestimmte Breite d ie  Oberfläche 
des Bahndammes ausserhalb der  Gelei­
se. W e n n  sich die  e iserne Jä te r in  be­
währen  sollte, so würde  sie ganz nahm­
hafte Einsparungen im Bahnunterhalt  
ermöglichen u n d  zugleich den Bahnar­
bei tern e ine d e r  mühsamsten und lang­
weiligsten Arbei ten abnehmen.  

Die Rechtsreform wird weitergeführt! 
Regierungsvorlage für Gestetz über Exekutions- und Rechtssicherungsverfahren 

Privatkonto 
plus 
SWISS CHEQUE 
führenzur 

• In Form eines Berichtes und Antrages an den 
Landtag legte die Regierung (Ressort Justiz), 
Dr. Walter Kleber) dieser Tage eine weitere 
Vorlage zur Fortsetzung der angekündigten Re­
form des liechtensteinischen Rechtes vor. Die 
Regierungsvorlage umfasst ein Gesetz Uber das 
Exekutions- und Rechtssicherungsverfahren 
und die eigentliche Gesetzesvorlage zum glei­
chen Rechtsbereich. Im Bericht an den Landtag 
wird die Ausgangslage zu dieser neuesten Ini­
tiative im Bereich der angelaufenen Rechtsre­
form u. a. wie folgt erläutert: 

Nach  Artikel 122 Absatz 2 der  Rechtssiche­
rungsordnung, LGB1. 1923 Nr. 8, «bleiben, so­
wei t  nicht in der  Rechtssicherungsordnung Ab­
weichungen enthalten sind, die in d e r  Allge­
meinen Gerichtsordnung vom 1. Mai 1781 u n d  
in sonstigen Spezialgesetzen enthal tenen n o c h  
gel tenden Zwangsvollstreckungsbestimmungen 
bis zur Einführung einer neuen  Zwangsvoll-
strcckungsordnung aufrecht». Nach Artikel 111 
d e r  Rechtssicherungsordnung «finden bis zum 
Erlass eines zeitgemässen gerichtl ichen 
Zwangsvollstreckungsverfahrens nachfolgende 
Vorschriften der Rechtssichcrungsordnung, so­
weit  sich offensichtlich nicht  e ine  AusfiäHme 

ergibt, s inngemäss Anwendung,: a) die Art ikel  
1 bis 1'4, b) Art ikel  44 . . . ,  c) die Bestimmungen 
über  die Haft  beim Offenbarungseid . . . »  

Mit diesen Bestimmungen ha t  de r  Gesetzge­
ber  die Grundlagen des  liechtensteinischen 
Exekutionsrechtes festgelegt, nämlich d ie  Para­
graphen 298 b is  323, 326 und 328 bis 352 der 
Allgemeinen Gerichtsordnung aus  d e m  J a h r e  
1781 und (in sinngemässer Anwendung) die  Ar­
tikel 1 bis 14 d e r  Rechtssicherungsordnung aus  
dem Jahre  1923. Artikel 112 de r  Rechtssiche-
ijungsordnung in seinen Paragraphen 1 bis 21 
^nthält noch  einige weitere  Exekutionsbestim­
mungen; das  Personen- und Gesellschaftsrecht 
aus dem J a h r e  1926 enthäl t  solche für  die  Han­
delsgesellschaften. 

Wie aus d e n  eingangs zitierten Art ikeln 122 
und 111 d e r  Rechtssicherungsordnung hervor­
geht, wa r  sich de r  Gesetzgeber beim Erlass de r  
Rechtssicherungsordnung im J a h r e  1923 be-
•^usst, dass die  Exekutionsbestimmungen de r  
Allgemeinen Gerichtsordnung und de r  Rechts-
sichcrungsordnung keine ausreichende Rege­
lung des Exekutionsrechtes mehr  darstel len 
können. 

,Es stellt sich die Frage, ob der liechtensteini-

Schaan: Gutfe$ Jahr 1970 
Eindrucksvollem Rechensc 
Ende 1970 verfügte die  Gemeinde Schaan, 

über  e in  Umlaufvermögen von insgesamt 5.3 
Mio Franken, wovon 4.38 Mio Franken  auf d ie  
flüssigen (sofort verfügbaren) Mittel und  '0.96 
Mio Franken auf Steuerguthaben u n d  sonstige 
Forderungen der Gemeinde entfielen. Zusam­
men mit d e n  Immobilien, dem Lagerbestand 
des  Wasserwerkes  und den  Fonds verfügte die  
Gemeinde über  ein Gesamtvermögen von  6.81 
Mio Franken.  

Diesem Betrag stehen zwei Hypotheken bei  
de r  Landesbank, das Kapitalrückstellungskonto 
Bürgerboden, die Rückstellungen u n d  Stiftun­
gen  im Gesamtwert von  5.78 Mio Franken ge­
genüber, so dass das  Reinvermögen (Eigenka­
pital) de r  Gemeinde Ende 1970 1.02 Mio Fran­
k e n  betrug.  

Von  den  flüssigen Mitteln d e r  Gemeinde in 
de r  Höhe  v o n  4.38 Mio Franken  w u r d e n  1.8 Mio 
längerfristig bei d e r  Liechtensteinischen Lan­
desbank angelegt. Die noch  auss tehenden Gut­
haben  am Ende des vergangenen Jah re s  beim 
Staat  in der  Höhe von  rund 1.9 Mio Franken 
beliess die Gemeinde Schaan auf de r  Landes-

erioht der Gemeinde 
ka^sß, da  bei  Eintritt der  Bautätigkeit in diesem 
J a h r  grössere Mittel gebraucht  wurden.  
" In  d e r  Gewinn- und Verlustrechnung steht 
das  Bauwesen mit 1.98 Mio Franken als gröss-
ter  Posten; zu Buch. Dazu kommen Rückstellun­
g e n  v o n  1.35 Mio Franken für den geplanten 
Schulhausneubau und 733 000 Franken  für, die  
hauptsächl ich für Bodenkäufe d e r  Gemeinde 
aufgewendet  wurden.  

N a c h  Abzug de r  Unkosten für das  Schulwe­
sen, das  Kirchenwesen, die  Wasserversorgung,  
die soziale Fürsorge und die allgemeinen Ver­
wal tungskosten in de r  Höhe von  1.9 Mio Fran­
ken, zu  denen  noch Abschreibungen von rund 
einer  ha lben  Million Franken kommen, belau­
fen sich d ie  Ausgaben insgesamt auf 6.439 Mio 
Franken,  denen  Einnahmen v o n  Steurn (ein­
schliesslich d e r  Gemeindeanteile an  den  Lan­
dess teuern  u n d  Subventionen) in  de r  Höhe v o n  
6.4 Mio Franken gegenüberstehen. Die Mehr­
e innahmen betrugen somit Ende 1970 1308 
Franken. W i e  eingangs erwähnt ,  berücksichtigt 
dieses Rechnungsergebnis bereits  Rückstellun-

(Fortsetzung Seite 2) 

Stadttheater St. Gallen 
Fernabonnement für _ Liechtensteiner 

_ Yerwaltungs -und Privat- Bank AG 
Vaduz 

Das Theater  ist tot, — Tot? I n  d e n  letzten 
J a h r e n  konnten  verschiedene Theaterhäuser  in 
de r  ganzen Wel t  mit  stet ig anste igenden Zu­
schauerzahlen rechnen, darun te r  erfreulich 
viele Jugendliche. A u c h  das Musikdrama — 
längst  totgesagt und  immer wieder  in unge­
schmälertem Glänze auferstanden — weiss 
noch  heute, besonders heute,  d e n  Menschen 
anzusprechen und ihm mehr  als blosse Unter­
hal tung zu geben. 

Das Fürstentum Liechtenstein w a r  naturge-
mäss immer ein Stiefkind der  Oper. Es fehlten 
einfach die Möglichkeiten für  e i n e  bequeme 
Fahrt  zu einem de r  grossen Opernhäuser .  Zü­
rich w a r  wei t  u n d  auch St. Gallens Entfernung 
ver langte  Enthusiasten, u m  sich e inen  solchen 
Abend  zu  leisten. Es blieb dem liechtensteini­
schen Opernfreund n u r  d e r  e twas schwache Er­
satz bei Aufzeichnungen für  Fernsehen, Radio, 
Film oder  Schallplatte. 

Dies h a t  sich nun,  d a n k  des  grosszügigen 
Entgegenkommens des  StadttKeaters St. Gallen, 
wei tgehend geändert. Ein anspruchsvolles Pro­
gramm war t e t  auch  auf Besucher aus  d e m  Für­
stentum Liechtenstein. 

Zwei Opern  — Giacomo Puccinis «Tosca» 
. u n d  Eugen d'Alberts «Tiefland» —, die  Operet­

te «Die Csardasfürstin» v o n  Emmerich Kaiman 
sowie das  Schauspiel «Der Hauptmann von Kö­
penick» v o n  Carl  Zuckmayer  s tehen auf dem 
Spielplan 1971/72 des Fernabonnementes,  d a s  
nach  d e n  Vorstel lungen mit dem Theaterzug 
(St. Gal len  - Bad Ragaz) noch  die  Nachhause-
fahrt  ermöglicht.  

Das durch besondere Subventionen ermög­
lichte preisgünstige Abonnement  schliesst für 
die Theaterfreunde des Fürstentums Liechten­
stein die freie Hinfahrt  sowie die Rückfahrt mit 
dem Extrazug ein. Als  Bahnstation gilt für Ab­
fahrt u n d  Ankunft  die dem jeweiligen Wohn­
sitz a m  nächsten  liegende Ortschaft im Kanton 
St. Gal len (Salez-Sennwald, Haag-Gams, Buchs, 
Seve len  .Trübbach). 

Der detail l ierte Prospekt mit den  Daten, 
Fahrplänen u n d  d e r  Bestellkarte sind im Für­
s tentum Liechtenstein in d e n  Gemeindekanz­
leien, i n  d e r  Landesbank und an  den verschie­
denen  Pläkataushang-Stellen erhältlich. Zu­
sätzliche Prospekte lifegen im Kanton St. Gallen 
in den  Geschäftsstellen d e r  St. Gallischen Kan-
tonalbanik, a n  d e n  Bahnschaltern u n d  in d e n  
Gemeindeämtern  auf. Für Auskünfte u n d  An­
meldungen s teht  die Billettkasse des  Stadtthea­
ters (Telefon 071 25 25 11) zur  Verfügung.  

sehe Gesetzgeber bei der Schaffung eines 
neuen Exekutionsrechtes eigene Wege ein­
schlagen soll oder ob e s  nicht vorzuziehen wä­
re, sich an ein Nachbarrecht anzulehnen. Die 
Antwort drängte sich in letzterem Sinne auf, 
und zwar zu Gunsten des österreichischen 
Rechtes, weil die bisher geltenden Exekutions­
bestimmungen fast zur Gänze österreichisches 
Recht darstellen. Dies gilt insbesondere auch 
von der Rechtssicherungsordnung, deren we­
sentliche Bestimmungen zum Überwiegenden 
Teile wörtlich aus der österreichischen Exeku­
tionsordnung, der Nachfolgerin der Allgemei­
nen Gerichtsordnung, übernommen wurden. 
Sogar das Personen- und Gesellschaftsrecht 
enthält in seinem Artikel 706 Bestimmungen, 
die — zum Teil wörtlich — mit den Paragra­
phen 11 und 36 der heute in Oesterreich gelten­
den Exekutionsordnung Übereinstimmen. 

Dazu kommt noch, dass  d ie  liechtensteini­
sche Jurisdiktionsnorm und  Zivilprozessord­
nung österreichisches Recht darstellen und da­
he r  e ine  Exekutionsordnung fordern, de r  die  
Begriffe des  österreichischen Prozessrechtes zu 
Grunde liegen. Ueberdies d ient  es  der  Verein­
fachung einer  Exekutionsordnung, w e n n  sie 
nicht alle Verfahrensbest immungen anzufüh­
ren  braucht,  sondern auf die subsidiäre Gel­
tung de r  Bestimmungen d e r  Zivilprozessord­
nung verweisen  kann. Bei e iner  Uebernahme 
österreichischen Rechtes k a n n  auch  das  b isher  
in  Geltung gestandene Exekutionsrecht  ganz  
oder teilweise bes tehen  bleiben. 

Auf  Grund dieser Ueberlegungen kann, wil l  
man  das  unzulänglich gewordene liechtenstei­
nische Exekutionsrecht d e n  gegebenen Ver­
hältnissen anpassen, n u r  auf  österreichisches 
Recht zurückgegriffen werden.  
• Da die Exekutionsbestimmungen der Allge­
meinen Gerichtsordnung kaum mehr ausrei­
chen, eine Regelung für die zwangsweise 
Durchsetzung der verschiedenen Exekutions-
titel zu geben, und da auch die ergänzenden 
Bestimmungen der Rechtssicherungsordnung 
im Hinblick auf den zu erwartenden Erlass 
einer neuen, zeitgemässen Zwangsvollstrek-
kungsordnung nur eine behelfsmässige Zwi­
schenlösung darstellen konnten, wird die neue 
Exekutionsordnung auf den ersten Blick eine 
grosse Zahl völlig neuer Bestimmungen auf­
weisen, deren Aufnahme deshalb notwendig 
ist, weil die bisherige Regelung schlechthin un­
zulänglich geworden ist. Diese neuen Bestim­
mungen stellen aber nicht mehr dar als eine 
Ausführung der in der Allgemeinen Gerichts­
ordnung enthaltenen Grundsätze; sie werden 
daher in der Praxis keine besonderen Schwie­
rigkeiten bereiten. 

Ausserdem wurde  bei d e r  Ausarbei tung d e s  
Entwurfes darauf geachtet,  alle österreichi­
schen Bestimmungen, die für  Liechtenstein 
nicht unbedingt notwendig sind, nicht  zu  über ­
nehmen. Trotz allem konnte,  w a s  schon  in  d e r  
Natur  de r  Sache liegt, das  Ver fahren  nicht  der ­
art  vereinfacht werden, dass  in  d e r  Praxis  auf 
Rechtslehre und  Rechtssprechung verzichtet  
werden  könnte. Diese s tehen  i n  re ichem M a s s e  
zur Verfügung, e in  Vorteil, d e r  mi t  d e r  Rezep­
tion fremden Rechtes ve rbunden  ist. U m  d i e  
Zuhilfenahme österreichischer Gesetzesausga­
b e n  mit d e n  abgedruckten. Entscheidungen u n d  
die  Verwendung österreichischer Kommentare  
zu erleichtern, wurde  schliesslich bewuss t  
davon Abstand genommen, vom, Text  d e s  
übernommenen Rechtes abzuweichen-, Aende-
rungen im Text sind n u r  dor t  vorgenommen 
worden, w o  e s  nach  dem heut igen  Sprachge­
brauch nicht  mehr  zu umgehen war .  

Neuabonnenten 
erhalten das 

liechtenfteinerVblksblatt 
bis Ende des Jahres 
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